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Der Fürther Zweigverein hat eine besondere Beziehung zu Maria.

(cw) Sie ist die Schutzheilige des Vereins, der 1958 am Tag Mariä 
Empfängnis, am 8. Dezember,  gegründet wurde. Maria begleitet 
die Frauen durch das Jahr, so bei der traditionellen Andacht im 
Marienmonat Mai oder beim Würzbüschelbinden zu Mariä Him-
melfahrt.
Seit zwei Jahren hat jedoch das Gedenken an Maria eine neue Di-
mension dazu gewonnen: unter dem Namen Maria 2.0 verbinden 
sich katholische Frauen, die sich nicht mehr mit dem duldenden, 
dienenden Frauenbild identifizieren wollen und sich gegen die 
Mißstände in ihrer Kirche wenden.  Entstanden 2019 in Münster 
ist Maria 2.0 inzwischen ein bundesweites Netzwerk geworden. 
Auch die Fürther Frauen unterstützen eine Postkartenaktion von 
Maria 2.0 an Papst Franziskus, mit der „unendlicher Traurigkeit“ 
Ausdruck verliehen wird. Darüber, dass die Ursachen sexualisier-
ter Gewalt in der katholischen Kirche nicht geändert werden, dass 

Frauen die Teilhabe an kirchlicher Macht nicht möglich ist, dass 
Frauen in der katholischen Kirche ihre priesterliche Berufung nicht 
leben können, dass sie - wenn überhaupt – nur beratend gehört 
werden. „Ich weiß nicht, wie lange ich es in dieser Kirche noch aus-
halten kann und will!“, so endet diese Botschaft an den Papst.
Der Wunsch ist, dass mindestens 200.000 Postkarten aus Deutsch-
land bei Papst Franziskus eintreffen. Ob das ausreicht, um eine 
Antwort zu bekommen, sind sich Gabriele Möke und Regina 
Dörfer, die erste und die zweite Vorsitzende des Fürther Zweig-
vereins des Katholischen Deutschen Frauenbunds (KDFB) nicht 
sicher.
Der KDFB hat sich schon immer für eine gleichberechtigte Teil-
habe von Frauen und gegen Gewalt in jeglichen Zusammenhän-
gen engagiert. So ist es für die Frauen selbstverständlich, dies 
auch innerhalb der eigenen Kirche zu tun.
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„Wir wollen nicht nur dienende Mitglieder sein, zum Blumen gie-
ßen und Kuchen backen“, sagt Gabriele Möke. „Wir wollen auch 
mitreden und mitgestalten.“ Als Beispiel nennt sie den Synodalen 
Weg, ein Prozess, der Reformen in der katholischen Kirche auf 
den Weg bringen soll.
Dem Frauenbund ist es wichtig, dass er als Verein eigenständig 
ist und keinem kirchlichen Gremium untergeordnet. „Wir stehen 
der katholischen Kirche nahe, sind der Pfarrgemeinde verbunden 
und unterstützen sie, arbeiten aber nicht in deren Auftrag,“ be-
merkt Regina Dörfer.
Das Programm des Fürther Frauenbundes ist sehr vielfältig. Es 
beschäftigt sich mit Glaubensfragen, Politik, Gesundheitsthemen, 
sozialen Fragen und pflegt die Geselligkeit. Das ist es auch, was 
die beiden Vorsitzenden daran begeistert. „Wir backen zwar Ku-
chen und beten auch, aber von den 3 K – Kinder, Küche, Kirche 
– als Maxime für das Leben einer Frau, sind wir abgekommen,“ 
berichtet Gabriele Möke schmunzelnd.
Erst vor wenigen Tagen, am 25. November, hat der Frauenbund 
anlässlich des Internationalen Tags gegen häusliche Gewalt zu 
einem Vortrag in die Fürther Alte Schule eingeladen. „Gewalt an 
Frauen gibt es in allen Gesellschaftsschichten. Es ist wichtig, dass 
wir nicht wegschauen,“ meinen die beiden Frauen.
Mit der jährlichen Solibrotaktion während der Fastenzeit werden 
frauenspezifische Projekte in aller Welt unterstützt. In teilneh-
menden Bäckereien kann man in dieser Zeit zu jedem gekauften 
Brot einen Soli-Beitrag spenden. Da sich alle Zweigvereine des 
KDFB an dieser Aktion beteiligen, kommt eine beachtliche Sum-
me zusammen. Von Fürth alleine waren es ca. 400 €, die zuletzt 
einer Initiative in Mali zugute kam, die sich gegen die Genitalver-
stümmelung von Frauen stark macht. Die Solibrotaktion wird seit 
vielen Jahren in Fürth durchgeführt und war auch während des 
Lock-Down möglich. 
Andere Projekte mussten umgedacht werden. Anstelle der be-
liebten Busreisen mit kulturellem und sozialem Programm, luden 
die Frauen im Coronajahr dazu ein, Pilgerwege zu laufen, z.B. den 
franziskanischen Pilgerweg in Bensheim. Mit geistigen Impulsen 
unterstützt, wurde diese Wanderung als stärkend und aufbauend 
erlebt.
Um trotz Lock-Down die Kontakte untereinander nicht abreißen 
zu lassen, haben sich die Frauen neue Formate einfallen lassen. 
Die Mitglieder wurden angeregt im Mai kleine Marienaltärchen 
zu Hause einzurichten, diese zu fotografieren und ins Netz zu stel-
len. So konnte jede an der Kreativität der anderen teilhaben. Die 
Aktion kam so gut an, dass sie um Weihnachten mit den Weih-
nachtskrippen wiederholt wurde. Regina Dörfer zeigt voller Be-
geisterung diese digitale Krippenausstellung auf ihrem Handy. 
Überhaupt gibt es bei den Fürther Frauen viele Möglichkeiten, 
ihre Stärken einzubringen. Seit vielen Jahren nähen sie zusam-
men mit den Mörlenbacher Landfrauen Herzkissen und Mützen 
für an Brustkrebs erkrankte Patientinnen des Weinheimer Kran-
kenhauses. Eine Patchworkgruppe hat Decken für das Kinder-
hospiz genäht, andere stricken Söckchen für Neugeborene und 
Täuflinge aus der Gemeinde. Zu Beginn der Pandemie wurden 
Masken genäht.
Neben diesen typisch weiblichen Fertigkeiten sind jedoch auch 
politische Themen fester Bestandteil des regelmäßigen Pro-

gramms. Neben dem Tag gegen häusliche Gewalt ist auch der 
Equal Pay Day Anlass für Aktionen. An diesem Tag wird auf die 
immer noch bestehende Lohnungleichheit von Frauen und Män-
nern aufmerksam gemacht. Mit der Wanderaustellung „Frauen 
und Wald“ wurde die Rolle von Waldbesitzerinnen, Försterinnen, 
Jägerinnen bei der Erhaltung des Naturraums Wald gewürdigt. 
„Gerade in unserer Region ist dies ein wichtiges Thema,“ weiß 
Regina Dörfer, die selbst Jägerin ist.
„Unsere größte Veranstaltung ist die Frauenfastnacht,“ erzählen 
die beiden Vorsitzenden, „aber die ist mit einem Hygienekonzept 
nicht denkbar.“ Zum zweitenmal werden die Sitzungen in 2022 
ausfallen müssen.
Der Fürther KDFB bringt sich nicht nur in das Geschehen der 
katholischen Pfarrgemeinde ein, indem er Pfarrfeste unterstützt 
oder alljährlich einen Ernteteppich aus Naturmaterialien gestal-
tet, er engagiert sich auch bei Aktionen der politischen Gemeinde, 
wie dem Johannismarkt oder den Ferienspielen für die Fürther 
Kinder.
Immer wieder betonen die beiden Vorsitzenden, wie wichtig ih-
nen Vernetzung ist. Nicht nur stellen sie ihre eigene Arbeit in den 
Dienst der Allgemeinheit, auch der Erlös der regelmäßig ausver-
kauften Fastnachtssitzungen kommt sozialen Projekten in der Ge-
meinde zugute.
Auch innerhalb des KDFB wird der Austausch gepflegt. Ca. 
180.000 Mitglieder hat der Verein in Deutschland, ca. 1800 davon 
sind in den 13 Zweigvereinen des Diözesanverbandes Mainz orga-
nisiert, 235 Mitglieder sind es im Zweigverein Fürth. Zu größeren 
Veranstaltungen und Fahrten laden sich die Vereine gegenseitig 
ein. „Diese Kontakte bringen neue Anregungen und bereichern 
unsere Arbeit. Wir kennen uns nicht und sind doch verbunden,“ 
stellt Regina Dörfer fest. Deutschlandweit wird diese Vernetzung 
durch die Verbandszeitschrift „engagiert“ gefördert.
„Überall auf der Welt leiden Frauen, weil sie weiblich sind. Sie 
werden abgetrieben, verstümmelt, zwangsverheiratet, geschla-
gen, unterdrückt,“ klagt Regina Dörfer. „Wir setzen uns dafür ein, 
dass es Frauen besser geht, egal ob in Mali oder in Rimbach,“ so 
fasst Gabriele Möke die Ziele des KDFB zusammen. „Wir wollen 
Frauen stärken, ihnen Mut machen, sich zu äußern und sich Hilfe 
zu holen.“
Kontakt: 
Gabriele Möke 06253 – 1283,        Regina Dörfer 06253 – 85785
Email: kdfb-fuerth@gmx.de     Web: www.frauenbund-fuerth.de


